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50 Pfg.
kostet die „Thorner Presse" fü r  M o n a t März in  den Aus­
gabestellen u nd  durch die P o s t  bezogen. B estellungen nehm en 
sämmtliche Kaiserlichen P o s täm ter, die L andbriefträger u nd  w ir 
selbst entgegen.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharine«- «.

* .  Unzufriedenheit.
D ir B em erkung, welche neulich der S ta a tssek re tä r von 

Boetticher auf dem deutschen H andelstage über die U nzufrieden­
heit gemacht, v e ra n laß t die „Vosstsche Z tg ."  u. a. zu der B e ­
m erkung:

„F reilich , soweit scheint H err von B oetticher seine G e­
danken nicht auszuspannen , daß er ein Recht der U nzufrieden­
heit auch der Sozialdem okratte  zuspreche... . . . . . . . . .  D a  macht
m an  ein drakonisches Gesetz gegen den Umsturz und  bedenkt 
nicht, daß die U nzufriedenheit um  so gefährlicher ist, je w eniger 
sie sich äußern  darf und  daß ihre Unterdrückung um  so ver- 
hängnißvoller w erden kann, je allgem einer anerkann t w ird , daß
die heutigen Z ustände zu wünschen lassen..............  M a n  m uß
sich nach Möglichkeit bem ühen, m it der Sozialdem okratie  zur V e r­
besserung der Lage der A rbeiter zusam m en zu wirken und  die 
U nzufriedenheit thunlichst zu heben."

M a n  kann diese Ergüsse n u r  m it Kopfschütteln lesen. 
W a s  hat denn das Gesetz gegen den Umsturz m it derjenigen 
U nzufriedenheit zu th u n , welche zur Verbesserung au f allen G e­
bieten menschlicher T hätigkeit f ü h r t ? D a s  Gesetz will und 
kann keine U nzufriedenheit bekämpfen. E s  will genau  so wie 
d a s  frühere Soztaltstengesetz der S ta a tsg e w a lt  die M itte l in  die 
H ände geben, G ew althätigketten , Versuche eines gew altsam en 
Um sturzes der bestehenden O rd n u n g  von vornherein  zu u n te r­
drücken. E s  richtet sich nicht gegen eine W eilerentwickelung 
dieser bestehenden O rd n u n g  au f dem W ege der R eform en , im  
G egentheil, es macht die B ah n en  fü r R eform en  frei, denn m an  
w ird doch zugeben müssen, daß in m itten  einer b lutigen R ev o lu tio n
von einer gesunden Reformgesetzgebung keine Rede sein kann. „ „ ___ . ___ . . . . ___
Z u m  Lachen ist es, w enn ein B la t t  von der w irthschafts- s d e u t s c h e n  K a i s e r  in  Aussicht gestellt, 
politischen R ichtung der „Voss. Z tg ."  von einem  Z u sam m en ­
wirken m it der Sozialdem okratie  zur V erbesserung der Lage der 
A rbeiter u nd  zur thunitchsten H ebung der U nzufriedenheit spricht.
W ie oft ist e« von den W ortfü h re rn  der F reisinnigen  Lwlks- 
p a rte t m it Recht betont w orden , daß sie im  stiiktestrn G egen­
satz zur S ozialdem okratie  ständen! I n  der T h a t :  wirthschaftS- 
polittsch giebt es doch keine größere K luft a ls  die, welche zwischen 
dem M anchesterthum , zwischen den V ertre te rn  des Grundsatzes 
vom  freien S p ie l  der wtrthschaftlichen K räfte , und  der S o z ia l­
demokratie gähn t. W ie soll da von einem  Zusam m enw irken m it 
der S ozialdem okratte  die Rede se in?

spiel. —  U n m itte lb a r h 'n te r  dem S a rg e  ging K aiser W ilhelm  
M  F u ß  neben dem K aiser F ran z  Josef. D ieser tru g  über der 
M arschall-un ifo rm  den langen  dunklen M a n te l, der G en e ra lsh u t 
m it dem g rünen  Federbusch bedeckte sein H aup t. K aiser W ilhelm  
tru g  die prachtvolle G a la u n ifo rm  a ls  O b ers t-In h ab e r seines u n ­
garischen H usaren reg im en ts m it der hellb lauen, pelzverbräm ten 
und  goldverschnürten A ttila , rothen H osen, hohen ungarischen 
S tie fe ln  und  Pelzkolpak m it w eißer R eiher-A igrette. Beide 
M ajestä ten  sprachen w ährend des ganzen Z uges m ite inander, 
w ohl über das w ahrhaft im posante B ild , das sich ihnen darbot. 
H in te r den K aisern folgte G roßfürst W lad im ir , gleichfalls in  der 
U niform  seines ungarischen H usaren reg im en ts, aber m it dem 
dunkelbraunen  M a n te l darüber und  der Herzog von Aosta in  
italienischer H usaren u n ifo rm . Ih n e n  schloffen sich die P rin ze n  
G eorg  u nd  J o h a n n  G eorg  von Sachsen , A rn u lf  von B a y e rn , 
E rbgroßherzog von B ad en , die Herzöge von W ürttem berg  und 
die übrigen  deutschen Fürsten  an , fast alle in  den U niform en 
ih re r österreichischen R egim enter, die Erzherzöge in  G e n e ra lsu n i­
form . Z u  beiden S e ite n  des Leichenzuges bildete die Leibgarde- 
In fa n te r ie  ein am b u lan tes  S p a l ie r . E in  kom dinirtes B a ta illo n  
und  eine E skadron  K avallerie bildeten den S ch lu ß . I m  In n e r n  
der vollkommen schwarz ausgeschlagenen Kapuzinerkirche er­
w arte ten  die weiblichen M itg lieder des K aiserhauses, die S pez ia l- 
gesandten, die geheimen R ä the , die M in is te r, das diplomatische 
K orps und  die D ep u ta tio n en  die A nkunft des Leichenzuges. I n  
der Kirche erfolgte die feierliche E insegnung  durch den K ard in a l 
Fürst-Erzbischof D r . G ruscha, w orau f die Hofkapelle das L ibera 
anstim m te. U nter T rauergebelen  und  Fackelbegleitung w urde 
nunm ehr der S a r g  u n te r V o ra n tr i tt  der Geistlichkeit, des Ersten 
O bersthofm eisters des K aisers, sowie des Obersthofm eisters und  
der beiden F lü g e lad ju tan ten  des V erew igten in  die G ru ft  ge­
trag en . wo nach nochm aliger E insegnung  und  B eendigung der 
Gebete die Uebergabe der Leiche und die E in hän d igu n g  des 
Schlüssels zum S a rg e  an  den G u a rd ia n  der K apuziner durch den 
E rsten Obersthofm eister erfolgte. W ährend  dessen verließen der 
Hof und  die üb rigen  Anwesenden die Kirche.

D ie „ P o s t"  m eldet: „ I n  der Presse w ird fortgesetzt eine
B  e g e g n u n g  d e s  K a i s e r s  v o n  R u ß l a n d  m i t  d e m

die bald im  F rü h ­
ja h r , bald im S o m m e r, bald im  Herbst au f deutschem B oden 
erfolgen soll. Alle derartigen  M eldungen eilen den Thatsachen 
w eit v o rau s. E s  ist, wie versichert w ird , noch völlig unbe­
stim m t, w ann  der K aiser von R u ß la n d  die G renze seines 
Reiches zum ersten M a l nach seinem R e g ie ru n g sa n tritt  verlaffcn

politische Tagesschau.
D ie L e i c h e n f e i e r  f ü r  d e n  F e l d m a r s c h a l l  

E r z h e r z o g  A l b r e c h t  fand  am  D ienstag u n te r der T h e il­
nahm e der ganzen B evölkerung W i e n s  statt. I n  den S tra ß e n , 
welche der Leichenzug pasfirte , w aren  die erleuchteten G a s la te rn e n  
m it T ra u e r f lo r  u m h ü llt ;  die Geschäfte hatten  ihre V erkaufs­
räum e geschloffen. D er T ra u e rz u g  w ar ein g roßartiges S chau-

D ie A rbeiten am  N o r d - O s t s e e - K a n a l  dürften  in  
: diesem J a h re , trotz der äußerst ungünstigen W ilte ru n g sv erh ä lt- 
j N isse , sehr früh  beginnen. E s  ist der W unsch des K aisers, daß 
? die E röffnungsfeier in  den ersten T a g e n  des F rühsom m ers statt-
- finde. D urch den frühzeitigen B eg in n  der A rbeiten dürste eS 
; ermöglicht w erden, den W unsch des Kaiser» zu erfüllen. E s  
j steht nunm ehr fest, daß die E röffnungsfeier in  H am b u rg  ihren 
? A nfang  nehm en und  in  K iel ih ren  Abschluß finden w ird. W ie
- telegraphisch gemeldet, werden sich in  unserer A ußenföhrde vor 
! den Augen des K aisers etw a 8 0  einheimische und  fremde KriegS- 
; schiffe zu einer friedlichen B eg rü ß un g , zu einer g roßartigen  in-
- te rn a tio n a lcn  F lottenschau vereinigen. Nach den jetzt vorliegen- 
s den M eldungen w ird  O esterreich-U ngarn durch fün f Kriegsschiff­

u n te r dem K om m ando des Erzherzogs K arl S te p h a n , S p a n ie n  
durch v ier Kriegsschiffe u n te r einem  A dm ira l, R u ß la n d  und  
Frankreich durch je zwei Kriegsschiffe u n te r einem  A dm ira l, und 
I t a l i e n  durch ein ansehnliches Geschwader u n te r dem O berbefehl 
des A dm ira ls  A lcinn t vertre ten  sein.

D e r sozialdemokrattsche P arte ichef S i n g e r  ist bei G e­
legenheit eines Besuches, den die M itg lieder der Budgetkom mission 
vo r kurzem der A r m e e - K o n s e r v e n f a b r i k  b e t  S p a n -  
d a u  abgestattet haben, treffend abgefertigt worden. B ei der 
Besichtigung des E tablissem ents, bet der ein O ffizier die F ü h ru n g  
und  E rlä u te ru n g  übernom m en hatte , kamen die Besucher auch 
in  das fü r die unverheira theten  A rbeiterinnen  bestimmte H eim , 
das gegen geringe» Entgelt» 1 0 4  Mädchen A ufnahm e gew ährt 
und  m it seinen vortrefflichen E inrich tungen  einen sehr a n h e i­
m elnden und  behaglichen Eindruck macht. Alle w aren des Lobe» 
voll über diese fürsorgliche Schöpfung fü r die A rbeiterinnen  und  
besonders angenehm  davon berü h rt schien der Abgeordnete H e rr 
S in g e r  zu sein, der m it einem  gewissen überlegenen Schm unzeln  
zu dem führenden O ffizier ä u ß e r te :  „ S eh e n  S ie ,  so w ird  es
in  unserem  Z ukunftsstaat aussehen ." —  „ J a ,  d as ist Alles 
recht schön," lautete die E n tgegnung , „w enn  die M ädchen n u r  
hineingingen. W enn  w ir sie wirklich einm al ein p a a r T a g e  
hier haben, so kneifen sie a u s , sie wollen eben die F re ihe il 
genießen." —  S chade, —  w ird dazu bemerkt —  daß kein 
M om entpho tograph  zur S te lle  w a r, um  das geistreiche Gesicht 
zu fixiren, daß H e rr S in g e r  in diesem Augenblick gemacht hat.

D e r nach den S a lu tin s e ln  abgegangene französische Ex- 
H a u p tm a n n  D r e y  f u ß  hat an  den M in is ter eine B ittschrift 
überreichen lassen, in  welcher er verlan g t, nach einer I n s e l  ge­
bracht zu w erden, au f welcher sich noch kein G efangener befindet. 
F ra u  D re y iu s  hat von der R eg ierung  die A m orisation  v e rlan g t, 
ihrem  M a n n e  bald  nachfolgen zu dürfen.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s -  erklärte C h ap la ire  
N am en s B a lfo u r 's  seine Z ustim m ung  zum A ntrage E v ere tt, 
w orin  eine Z ustim m ung zu den von anderen  P a rla m e n te n  ge­
faßten Beschlüssen betreffend die in te rn a tio n a le  M ünzkonfernz 
ausgesprochen wird. H arco u rt führte  a u s , er habe nie geleugnet, 
daß E n g lan d  die W ähru ng sfrag e  m it anderen L ändern  erö rtern  
müsse. R edner weist h in  au f die von den D eleg irten  au f der 
B rüsseler Konferenz abgegebene E rk lärung  zu G unsten  der 
G oldw ährung . E s  sei ein I r r th u m , die E rk lärungen  des deut­
schen Reichskanzlers dahin deuten zu wollen, daß Deutschland 
seine Absicht in  dieser F rage  geändert habe. Diese E rk lärung  
en thalte  n u r  den W unsch nach E rö rte ru n g  der M itte l gegen die 
Uebel, die infolge der S ilb e ren tw erth u n g  sich geltend machten. 
E n g lan d  sei bereit, etwaige Vorschläge D eutschland« in  dieser 
F rag e  in  freundschaftlichem Geiste zu p rü fen , obgleich die S ich er­
heit fü r die A ufrechterhaltung einer in te rn a tio n a len  M ünzver- 
etn igung  fehle, w enn diese beschlossen w ürde. E ng land«  W ä h ­
ru n g  dürfte  nicht den K lagen einer a u sw ärtig en  M acht p re isge­
geben, noch der K ontro le frem der S ta a te n  un terw orfen  werden. 
E ng lan d  bekämpfe aber nicht eine M ün zv eretn b aru n g , obschon 
es möglich sei, daß E n g lan d  sich ihr nicht anschließen w ürde. 
D urch G ladstone sei n u n  diese F rag e  in einer W eise behandelt, 
wodurch sie endgültig  beseitigt sei. D ie R eg ierung  bekämpfe 
nicht den A n trag  E v e re tt 's , der n u r  die B e ra th u n g  u n leu g bare r 
U ebrlstände fo rd e re ; er müsse aber diesen A n trag  bekämpfen, 
falls er die Zusage E n g lan d s  zum B im eta llism u s enthielte. —

K j ä k a .
Erzählung von O s k a r  H ö ck e r .

--------------  Nachdruck verboten.
(11. Fortsetzung.)

V on da  nim m  die R ou te  über H a m b u rg  nach B e rlin . D e in  
Gepäck werde ich D ir  nachsenden. H ier hast D u  den B ries m it 
der Adresse —  hier d a s  G eld  —  und n u n  gehe m it G o tt ."

„N ein , ich kann nicht, ich d a rf nicht! W a ru m  sollte ich 
nicht wie tausend andere arm e M ädchen durch der H ände A rbeit 
mein B ro t v e rd ie n e n ? I s t  d as  eine S c h a n d e ?"

„N ein , aber eine S ü n d e  w äre es, wenn D u  d as  P fu n d , 
d a s  D ir  der H im m el geschenkt, vergraben  wolltest. . . . Reise, 
mein Kind —  und G o tt  behüte D ich."

D e r Bursche stürm te herein und m eldete: ein Theil der 
R o tte  eile drüben  an den G arten zäu n en  en tlang  zür oberen S tr a ß e  
h inau f. W enn G jä la  B ly t t  unangefochten a u s  dem Bereich der 
wüsten Gesellen kommen wolle, so sei dringende E ile  geboten. D ie  
beiden R appen  stünden schon vor dem C ario lw ägelchen ; Decken, 
Fußpclz und G u m m im an te l lägen  gleichfalls bereit.

„U nd hier in meine H and  hinein  sollst D u  m ir —  beim 
Andenken an  D einen V a te r —  geloben, daß  D u  meinem B efehl 
nachkommen w i r s t !"

Noch im m er zögerte G jä la , der d as  B lu t  in  die W angen 
geschossen w a r, vo r deren Augen es w ild  und  w irr  tanzte . . . 
entschied sich in dieser Sekunde doch ih r Lebensschicksal.

„ G jä la ,  —  zögere nicht länger —  um  D einetw illen habe 
0h b is jetzt m it diesen blöden H alunken da d raußen  G eduld  ge­
habt —  nim m , w a s  ich D ir  gegeben, verlasse T jong, kehre nie 
wieder zurück, sondern verachte diese M em m en . . .

„Und wenn ich es —  nicht zu thun über mich bringe, ja 
wenn es m ir wie ein Frevel vorkommt, ein so großes O pfer von 
^hnen anzunehm en?!"

„ S o  stürze ich mich m it der blanken Waffe unter die M eute, 
und dann G nade G ott ihnen —  und m ir !  . . . G jä la , wenn

ich es nun von D ir  verlan ge , w eil ich s t o l z  a u f Dich 
sein w ill, ja , weil ich mich in D ir  m i t g e  k r ä n k t  gefühlt 
h a b e ? ! "

O hne ein W o r t zu erw idern , stürzte G jä la  au f den m it 
flam mendem  Antlitz vo r ih r stehenden H au p tm an n  zu, umschlang 
ihn in innigster D ankbarkeit, ganz erschüttert und  hingerissen 
von der aufopfernden H ingebung , die ih r dieser sonst so gemessene, 
po ltrige  brum m ige M a n n  in der S tu n d e  höchster G efah r bewies, 
küßte ihn zum ersten M a l au f den M u n d  —  und ihre T hränen  
näßten  seine W angen .

„Zch gehe, T horm und  B a n g !  . . . H aben  S ie  D a n k ! 
Tausend D a n k !"

S ie  sah sich nicht nach ihm u m , a ls  sie u n te r dem H eulen 
des S tu rm e s  den W agen bestieg. Aber sie fühlte  die Blicke der 
beiden brennend-heißen Augen au f sich ru h en , a ls  es in sausender 
E ile  au f der kleinen C arrio lpost in s  G ebirge hineinging —  noch 
lan g , lang .

Am F uß e  der S v a r tis e n  führte  der schmale P fa d  b e rg a n ; 
der majestätische Gletscher zeigte auch h ier, in  nächster M eeres­
nähe stattliche Schneeselder und eisige G ra te  und T hürm e. D icht 
d a ru n te r bildete eine üppige V egetation den lebhaftesten K ontrast 
zu dieser starren R egion. D ie  A bhänge w aren  m it B irken bedeckt; 
dazwischen boten Wiesenstücke den Kühen eines A elm lers saftige 
W eide. D a s  flache S c h u ttla n d  w a r zum größten Theile g rü n , 
bedeckt m it B eerenkräu tern , Aenem onen, gelben S chm ette rlin g s­
b lum en, V ergißm einnicht, W achholder und W eiden. W eiterh in  
füh rte  der W eg durch stille W a ld th ä le r . H ier v e rlo r sich d a s  
H eulen der W in d sb ra u t —  und  G jä la  athm ete ruh iger und freier 
wieder auf.

W u n d erb a r strah lend, p u rp u rro th  stand die S o n n e  am  H im m el 
—  noch fast im N orden —  und beglänzte die herrliche m ajestä­
tisch- feierliche Landschaft, die G jä la  durchfuhr, einer neuen Z u ­
kunft entgegeneilend . . .

D ie  S o n n e  entsandte ihre goldenen S tr a h le n  auch in  den

H au p tm an n sh o f. E iner küßte die bleiche S t i r n  des im finstern 
B rü te n  am  G a rte n th o r stehenden und im m erzu —  im m erzu in 
die F erne  starrenden T horm und  B an g .

E in  anderer huschte in die A rbeilsstube des verlassenen 
M a n n e s  und spielte in lustigem  G litzern und Schillern  m it den 
am  B oden liegenden S p l i t te rn  und S c h e rb e n ! . . .

IV .
. . . Wochen und M onde w aren  vergangen.
Z u m  ersten M a l in ihrem  Leben hatte  G jä la  B ly tt  die 

W un d er eines frem den L andes geschaut —  P a lä s te  und Schlösser, 
breite S traßen zü g e  m it dem ungeheuern Verkehr zu F u ß , zu W agen
—  M enschen, die eine fremde S prache  redeten und fast alle ge­
kleidet w aren  wie der S ta a t s r a th  und sein G efolge —  prächtige 
Läden, K unstbauten , Wasserkünste, glänzende m ilitärische Aufzüge
—  athem benehm end, sinnnverw irrend  halten  die tausend und 
aber tausend neuen Eindrücke au f d as  ha lbw ilde F jordkind ein­
gewirkt.

Noch nie hatte  G jä la  eine Eisenbahn gesehen —  d as Licht­
meer aus den S tr a ß e n  gaukelte ih r die P han tasien  eines Feen­
reiches vo r —  die P ra c h t, der G lanz , der L u x us der T oile tten , 
der Geschäfte, T heater, H ote ls  blendeten ihre Augen. D ie  w a n n e  
Behaglichkeit, die sie in ihrer neuen U m gebung kennen lern te , die 
neuen Genüsse und g a r die künstlerischen Eindrückt, die sie sam ­
meln durste , machten sogar den wüthendsten Schm erz üb er ihre 
V ereinsam ung bald  verstum inen.

I h r e  berühm te L an d sm än n in  »ahm  sich ih re r wacker an . 
G jä la s  S tim m b eg ab u n g  rief geradezu S e n sa tio n  hervo r. E in  
G esan g sm a te ria l von so berückender S chünheit w ar der L ehrerin  
ü b erh au p t noch nicht vorgekommen, und es lag  in ihrem  eigensten 
In te re sse , der künstlerischen Entwickelung G jä la s  die zärtlichste 
S o rg fa l t  angedeihen zu lassen.

D ie  ersten M o n a te  ih re r A u sb ild u ng  w aren  lediglich dem 
trockenen ernsten S tu d iu m  gewidmet.^

(Fortsetzung fo lg t.)



D as U nterhaus nahm ohne Abstimmung die Resolution des 
Abgeordneten Eoertt an.

Da» S u l t a n a t  M a s k a t  an der Ostküste Arabiens ist 
der Schauplatz eines Ausstandes geworden. D er S u lta n
flüchtete aus dem Palast, hielt aber zwei F o rts , die den P a last 
und die S ta d t  beschossen. Neuesten Meldungen zufolge eroberte 
der S u lta n  den östlichen T heil der S ta d t ohne ernsten Kampf 
zurück. Der Ausstand wird der Unzufriedenheit m it der Regie­
rung des S u lta n s  zugeschrieben. Seine Folgen sind noch un­
gewiß. D as Land wird aus 2 1 0 4 5 0  Q uadrat-K ilom eter m it 
1 6 0 0 0 0 0  Einw ohner geschätzt, die Hauptstadt M askat selbst hat 
5 0 0 0 0  Bewohner.

I «  spanischen Regterungskreiien wird versichert, daß keine 
Nachrichten aus C u b a  eingegangen seien. Nach Privatdepeschen 
sollen die Ruhestörungen einen ernsten Charakter annehmen. 
24  Rebellen sollen erschossen worden sein.

Aus P r e t o r i a  wird gemeldet, der König der SwaziS 
kaufte Gewehre und M unition  und befestigt die Höfe. Die 
Eingeborenen von Sw aziland bereiten sich entschieden zum Kriege 
gegen T ran sv aa l vor. D er hiesige V ertreter der T ran sv aa l- 
Republik erklärt jedoch demgegenüber, in Sw aziland sei alles 
ruhig.

Von H o n o l u l u  ist am 22. d. M. in S ä n  Francisco 
die Nachricht eingetroffen, daß im ganzen 381 Personen wegen 
der r o y a l i s t i s c h e n  V e r s c h w ö r u n g  verhaftet worden 
sind. Davon hatten bis zum 11. d. M . 94  ihren Prozeß be­
standen. 55 wurden freigesprochen, 13, meistens britische Unter­
thanen, wurden von der S tra fe  befr.it, gegen das Versprechen, 
das Land zu verlassen. Der britische Konsul erklärte ihnen, 
daß er nicht einschreiten werde, da sie sich selber für schuldig 
erklärt hätten. Die Ex-Königin Ltliuokalant wurde, wie bereits 
mitgetheilt, zu fünf Jah ren  Gefängniß und 5000  D ollars G eld­
strafe verurtheilt. Wahrscheinlich wird m an ihr jedoch die 
S tra fe  erlassen, wenn sie ausw andert. E s werden große An­
strengungen gemacht, den zum Tode verurthetlten Engländer 
Richard zu reiten.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

30. Sitzung vom Mittwoch, den 27. Februar.
Am Ministeriische: Minister der öffentlichen Arbeiten Thielen, 

Finanzminister Dr. Miquel, Handelsmimster Frhr. v. Berlepsch.
Abg. P a a s c h e  (natlib.) befürwortet die von ihm mit den Abgg. 

Baron v. Gustedt-Lablacken (kons.), Frhrn. v. Huene (Ctr.) und Frhrn. 
v. Zkdlitz (sreikons.) gemeinsam gestellte Interpellation, laut welcher der 
S taat aufgefordert werden soll. der Landwirthschaft, um die Errrags- 
fähigkeit des Bodens zu erhöhen, den Bezug künstlicher Düngemittel zu 
erleichtern, und zwar einerseits durch Frachlermäßigungen, andererseits 
durch Verbilligung der Preise für Kalisalze. Der Minister der öffent­
lichen Arbeiten T h i e l e n  erklärt, die Eisenbahnverwaltung sei bereit, 
schon vor Einbringung der Interpellation die beschlossenen Maßnahmen 
auszuführen und vom 1. März d. J s .  bis zum 1. Mai 1897 die Fracht­
sätze für künstliche Düngemittel um 20 Prozent zu ermäßigen. Handels­
minister v. B e r l ep s ch stimmt den Ausführungen Paasches über die 
hohe Bedeutung der Kalisalze für die Landwirthschaft zu. Die Regie­
rung würde an sich eine Preisermäßigung gewähren können; aber die 
Preisfestsetzung sei nicht allein von der Regierung abhängig, da seit 
1890 das Syndikat mitzusprechen berechtigt sei. I n  Nothjahren könne 
die Regierung allerdings selbständig die Preise herabsetzen. Ein solchss 
Verfahren wäre aber gegenwärtig illoyal. Auch ein Austritt aus dem 
Syndikat würde wenig helfen, da die Regierung nur 15 Prozent des 
gesammten Kalibedarfes befriedigen könnte. „Wir werden nunmehr ver­
suchen, mit Privatwerken eine Vereinbarung und Ermäßigung herbei­
zuführen. Die Regierung hat den besten Willen, der Landwirthschaft 
zu helfen." Die Mandate der Abgg. Engels (freikons.), Lotz (b. k. F.) 
und Krantz (b. k. F.) werden dem Antrage der Geschüftsordnungs- 
Kommijsion entsprechend für nicht erloschen erklärt; laut Antrag der 
Wahlprüfungskommission die Wahl des Abg. Lucius (freikons.) für ungil- 
tig, die Wahl des Abg. v. Baumdach (kons.) wird beanstandet. Es folgt 
vie Berathung von Petitionen, wobei eine lange Debatte entsteht über 
die Petition um Aufhebung von Verordnungen mehrerer Regierungs- 
Prästdenten, wonach die in Mischehen lebenden Eltern, welche die Kinder 
in einer anderen als der Religion des Vaters erziehen wollen, zu einer 
protokollarischen Erklärung vor dem Landrath verpflichtet sind. Der 
Zentrumsantrag, diese Pet tion der Regierung zur Erwägung zu über­
weisen, wird abgelehnt. Bei der hierauf folgenden Berathung des 
Antrages, verschiedene Petitionen um Erlaß eines Gesetzes über 
Verpflegungsstationen der Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen, 
erklärt Geheimrath F r o s t :  Der Gesetzentwurf über das Verpflegungs­
stationswesen im Ministerium sei bereits vollständig ausgearbeitet. Falls 
das Haus die Nothwendigkeit der gesetzlichen Regelung anerkenne, werde 
die Regierung diesen Entwurf demnächst einbringen. Die Petition wird 
der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen.

Morgen: Kultusetat.

Deutscher Reichstag
47. Sitzung am 27. Februar 1895.

Das Haus ist schwach, die Tribünen sehr gut besucht.
Die Anträge Auer und Colbus, betreffend Aufhebung des Diktatur­

paragraphen in Elsaß-Lothringen, wurden in dritter Lesung, nach­
dem Preist (Elsässer) für dieselben eingetreten war, mit den Stimmen 
der Elsaß-Lothringer, d«s Zentrums, der Sozialdemokraten, beider frei­
sinnigen Parteien und der Antisemiten angenommen.

Es folgt die Fortsetzung der Berathung des Antrages H itze und 
Genossen, betreffend die gewerblichen Verhältnisse der Arbeiterinnen rc. 
Abg. M o l k e n b u h r  (Sozialdem.) erklärt sich mit den Zielen des An­
trages einverstanden. Nicht die Fabrikarbeit an sich, sondern die schlechte 
Bezahlung der Arbeit wirke moralisch schädigend. Redner verlangt Aus­
dehnung der Schutzgesetzgebung auf die Hausindustrie und Herabsetzung 
der Arbeitszeit. Abg. B a r t h  ifreis. Vereinig.) bemerkt, das Ziel der 
regulären Arbeitszeit sei von höchster sozialer und kultureller Bedeutung, 
dürfe aber nicht zur Schädigung der Arbeitgeber führen. Gegenwärtig 
müßte die Frage in Fluß gehalten und sorgfältig beobachtet werden. 
Abg. H ü p e b e n  erklärt sich namens der christlich-sozialen Gruppe der 
Konservativen für den Antrag Hitze. Abg. S c h a l l  (kons.) weist die 
Angriffe Molkenbuhrs gegen ihn zurück. Bebels Buch „Die Frau" sei 
das Dilettanlenhafteste, was ihm je vorgekommen sei. Man spreche von 
einem berechtigten Kern der Sozialdemokratie. Dieser Kern sei aber faul 
und angefressen. (Redner wird vielfach vor: den Sozialdemokraten unter­
brochen.) Hohe Löhne seien nickt immer zum Segen der Arbeiter. Die 
sozialdemokratische Agitation übe einen vergiftenden Einfluß aus. (Lachen 
und Oho bei den Sozialdemokraten.) — Präsident v. Le v e t z o w spricht 
die Ueberzeugung aus, daß das Wort „Vergiften" sich nicht auf die 
Thätigkeit des Hauses beziehe. (Heiterkeit.) Nicht auf eine äußere Enquete 
konlme es an, sondern auf den Geist, der die Mitglieder beseele. Abg. 
M ü l l e r  (ntl.) spricht die Ueberzeugung aus, daß die Herabsetzung der 
Arbeitszeit nur durch einen internationalen Kongreß geregelt werden 
könne. Nach einer Bemerkung M o l k e n b u h r s und einem Schluß­
wort des Abg. H itze wird der Antrag Hitze angenommen.

Es folgen die Anträge der Konservativen und Antisemiten auf Be­
schränkung der jüdischen Einwanderung.

Abg. J a c o b s k ö t t e r  (kons.) Erfurt, verweist auf die bösen E r­
fahrungen, die man inbetrkff des Wandergewerbes, des Hausirerhandels, 
kurz des unlauteren Wettbewerbes und inbetreff des Konkurswesens und 
der sckwindelhasten Reklame mit der einheimischen jüdischen Bevölkerung 
gemacht habe, und zieht daraus den Schluß, daß eine weitere Einwan­
derung der jüdischen Elemente verhindert werden müsse. Das wünschten 
auch die Juden selbst, denen vor einer weiteren jüdischen Einwanderung 
graue. Ih r  Antrag sei nickt vom Haß diktirt, sondern nur von der 
Liebe zum christlichen deutschen Volke. Abg. B i n d e w a l d  (Antis., 
3. Hess. Wahlkr. Alsfeld) schließt sich diesen Ausführungen an unter

Hinweis auf den im Hessischen von den Juden betriebenen Viehwucher 
und jüdische Güterschlächterei, für die er verschiedene Einzelfälle vorführt. 
Als er auch die Frage der Anstellung jüdischer Richter berühren wollt», 
wurde dies vom Präsidenten v. Levetzow als nickt zur Sache gehörig 
verhindert. An eine gründliche nationale und soziale Politik werde erst 
gegangen werden können, wenn das fremde jüdische Parasitenvolk nicht 
mehr am Mark der deutschen Eicke nage. (Beifall bei den Antisemiten.) 
Präsident v. L e v e t z o w ruft nachträglich den Redner zur Ordnung, 
weil er auf einen Zuruf von der Linken erwidert habe: Sie sind tief 
gesunken! (Heiterkeit.) Abg. V o g t h e r r  (Soz.) erklärt die jüdischen 
Charaktereigenschaften aus der Beschränkung ihrer Thätigkeit bis zum 
Ausgange des vorigen Jahrhunderts. Die Herren auf der Rechten 
sollten doch nicht so viel über jüdische Ausbeutung sprechen; mecklen­
burgische Gutsbesitzer und christliche Hamburger Rheder scheuten sich nicht, 
chinesische und indische Kulis zu verwenden, und oftpreußische Guts­
besitzer trügen keine Scheu, billige russisch-polnische Arbeiter auszunützen. 
Die Konservativen wollten die Antisemiten nur benutzen, um die Unzu­
friedenheit des Mittelstandes auf die Juden abzulenken. Abg. S a c h ß e  
(Hospit. b. d. Kons., Döbeln i. Sachs.) erklärt sich vom sächsischen Stand­
punkte aus (Heiterkeit) für den Antrag. Der Vorredner habe bewiesen, 
daß die Sozialdemokratie die wahre Vertreterin des internationalen 
Judenthums sei. (Heiterkeit.) Jeder gute Deutsche müsse Antisemit sein. 
(Heiterkeit.) Wir Sachsen (Ruf bei den Sozialdemokraten: sein helle.) 
(Stürmische Heiterkeit) wissen, daß unsere königliche Staatsregierung alle­
zeit dafür gesorgt hat, daß die jüdischen Bäume nicht in den Himmel 
wachsen. Wir haben ein empfehlenswertes Schäckt-Gesetz geschaffen, 
und haben in Sachsen nur einen einzigen jüdischen Richter, und kein 
jüdischer Richter darf bei uns einem Christen den Eid abnehmen. (Bravo! 
rechts.) Im  Auftrage seiner Wähler müsse er die Regierung um An­
nahme des Antrags ersuchen. (Beifall rechts, Heiterkeit links.) Nach­
dem noch Abg. Dr. P a a s c h e  (ntl., Meiningen) erklärt hat. daß nur 
ein kleiner Theil seiner Parteifreunde für Beschränkung der jüdischen 
Einwanderung sei, daß aber seine Partei nach wie vor gegen jede Aus­
nahmegesetzgebung gegen einen bestimmten Volksstamm eintrete, wird 
die Debatte abgebrochen.

Morgen 1 Uhr: Marineetat.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  27. Februar 1895.

—  S e . M ajestät der Kaiser verblieb gestern bis nach
M itternacht bei dem deutschen Botschafter in W ien, G rafen zu 
Eulenburg, der auch Herren und Dam en des hohen Adels ge­
laden hatte. Heute gab der Kaiser bet den übrigen ausländ i­
schen Fürstlichkeiten die Karte ab und fuhr sodann nach der
russischen Bolschast, um den Großfürsten W ladim ir zu besuchen, 
welcher indeß nicht zu Hause war. D arauf stattete der Kaiser
dem österreichischen M useum einen Besuch ab und nahm m it
dem Gesolge und dem Ehrendienst das Dejeuner bei dem B ot­
schafter G rafen zu Eulenburg ein. Heute Nachmittag wird Se . 
M ajestät an dem Hosdiner theilnehmen und hierauf um 8 Uhr 
abends die Rückreise nach B erlin  antreten, woselbst die An­
kunft morgen, Donnerstag, V orm ittags kurz nach 10 Uhr er­
folgen wird.

—  Die engere Versamm lung des S ta a ts ra th s  ist auf den 
12. M ärz einberufen worden. D er Kaiser hat den Reichskanz-  ̂
ler Fürsten zu Hohenlohe zum Präsidenten und den M inisterial­
direktor Brefeld zum S taatssekretär des S ta a ts ra th s  ernannt.

—  D er Kriegsminister B ronsart von Schellendorff hat 
zum Freitag zahlreiche E inladungen an das diplomatische Korps 
und die Hoskreise zu einer Abendunterhaltung ergehen lassen.

—  G eneral der In fan te rie  und G eneral-A djutant Kaiser 
W ilhelm s I., Freiherr Leopold v. L osn, ist der „Kreuzztg." zu­
folge gestorben.

— D as Befinden des A dm irals von der Goltz hat sich z 
etwas gebessert. D as Fieber hat nachgelassen; jedoch war der 
Husten sehr belästigend gewesen.

—  Unter den in den letzten T agen im Reichstage einge­
gangenen Petitionen befindet fich unter andern die eines H errn 
Herm ann Ia h n  in E rfu rt, der bittet, den Fürsten BiSmarck an ­
läßlich seines 81. G eburtstages zum Ehrenbürger des deutschen ! 
Reiches zu ernennen.

—  Nach den „B erliner Neuesten Nachrichten" hat die  ̂
konservative Fraktion die Mitgliedschaft des neugewählten G rafen   ̂
S to lberg  aus verschiedenen G ründen abgelehnt.

— Sigm und Haber, der bekannte Redakteur des Ulk, ist 
heute früh plötzlich am Herzschlag im 60. Lebensjahre gestorben.

—  I n  der Reichstagskommiskon fü r die „Umsturzvorlage"
wurde am Mittwoch in die Berathung des § 130 eingetreten, s 
welcher nach dem bestehenden Gesetze wie folgt la u te t: „W er >
in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise verschiedene - 
Klaffen der Bevölkerung zu Gewalthätigketten gegen einander j 
öffentlich anreizt, wird mit Geldstrafe bis zu 600  Mk. oder m it ) 
Gefängniß bis zu zwei Ja h ren  bestraft." —  I n  der Vorlage i 
wird beantragt, hier folgenden Absatz anzufügen: „Dieselbe j
S tra fe  trifft denjenigen, welcher in einer den öffentlichen Frieden s 
gefährdenden Weise die Religion, die Monarchie, die Ehe, die 
Fam ilie oder das Eigenthum durch beschimpfende Aeußerungen 
öffentlich angreift." - -  Abg. D r. Rintelcn (C.) bat einen An­
trag eingebracht, wonach in dem Absatz 2 des 8 130 statt der 
W orte „die Religion, die Monarchie, die Ehe, die Fam ilie oder 
das Eigenthum " die W orte „die bestehende S ta a tsfo rm "  gesetzt 
werden sollen; ferner beantragt D r. R intelcn, einen neuen P a ­
ragraphen einzustellen, mit folgender Fassung: „M it Geldstrafe 
bis zu 600 M ark oder mit Gefängniß bis zu zwei Ja h ren  wird 
bestraft, wer öffentlich oder vor M ehreren, oder durch Druck, 
Schrift oder B ild  den G lauben an G ott oder die Unsterblichkeit 
der menschlichen Seele oder den religiösen und sittlichen Charakter 
der Ehe oder der Fam ilie angreift." —  Abg. D r. R intelen be­
gründet in längerer Rede seinen A ntrag, indem er ausführt, 
daß der 8 130 der Regierungsvorlage fich nur auf allgemeine 
Dinge und Begriffe beziehe, daß es aber nothwendig sei, kon­
krete Fälle und Begriffe tnS Auge zu fassen. —  Abg. G raf von 
Roon (dk.) beantragt für den Absatz 2 der Regierungsvorlage 
die folgende Fassung: „Dieselbe S tra fe  trifft denjenigen, wel­
cher das Christenthum, die Heiligkeit des E ides, die Monarchie, 
die Ehe, die Fam ilie oder die Unverletzlichkeit des Privateigen- 
thum s durch beschimpfende Aeußerungen öffentlich angreift, welche 
geeignet find, den öffentlichen Frieden zu gefährden." —  An- 
iragsteller ist m it dem Grundgedanken des Antrage« R intelen 
einverstanden, meint aber, im Rahmen des projektirten Gesetzes 
würden fich die Wünsche des Z entrum s nicht erfüllen lassen. 
E r stehe nicht an zu erklären, daß er eine Wissenschaft, welche

! den T hron G ottes umstürzen, den GotteSglauben vernichten und 
an seine Stelle die Herrschaft der V ernunft setzen wolle, ver­
achte und daß er zu M aßnahm en dagegen bereit sei, die jedoch 
im Rahmen dieses Gesetzes unmöglich seien. E s sei nicht richtig, 
aus dem Umstände, daß in dem Antrage nur vom „Christen- 

i thun," die Rede sei, zu folgern, m an wolle die Beschimpfung 
l der Juden  freigeben. W ir seien aber ein christlicher S ta a t  uns 

da könne doch das Judenthum  nicht denselben Schutz bean­

spruchen, wie das Christenthum. Redner verbreitet fich de» 
W eiteren über die Nothwendigkeit, den christlichen Charakter de» 
Eides, der Ehe, der Monarchie rc. zu schützen und empfiehlt die 
von ihm vorgeschlagene Fassung des Absatzes 2 im § 130. 
Abg. D r. B arth  (fr. Vg.) übt Kritik an den beiden vorliegende« 
Anträgen und meint, S taatsfo rm en  könne m an unmöglich durch 
G esetze schützen. S taatssekretär von Nieberdtng bittet, beide 
Anträge abzulehnen und 8 130 in der Fassung der Vorlage 
anzunehmen. —  E s kam zu keiner Abstimmung. Die nächste 
Sitzung findet am Freitag statt.

—  Eine große Anzahl Abgeordneter konservativer, reichs- 
parteilicher, nationalltberaler, u ltram ontaner, antisemitischer 
Richtung und die Po len  haben durch H errn D r. Paasche einen 
Zuckersteuerreform-Antrag eingebracht. Darnach soll in der 
Hauptsache die Zuckersteuer 24  Mk. pro 100 Ktl. netto betragen.

-  - Wegen Abänderung de« Wildschadengesetze« von 1891 
wird in den nächsten T agen von den Abgg. Schwarze und 
C onrad-Pleß (Z tr.) ein Gesetzentwurf im Abgeordnetenhause ein­
gebracht werden. Derselbe bezweckt zunächst die Regreßpflicht 
der Waldbefitzer einzuführen. Die F rage, von wo das schädi­
gende W ild herübergewechselt ist, soll jetzt nicht mehr aufge­
worfen w erden; vielmehr sollen die Jagdbefitzer der benachbarten 
Jagdreviere nach einem festen für sechs Ja h re  bestimmten V er­
hältniß die Wildschäden decken.

E r f u r t ,  26. Februar. Der hiesige M agistrat hat in seiner 
jüngsten Sitzung den einstimmigen Beschluß gefaßt, den Fürsten 
Btsmarck zum Ehrenbürger von E rfu rt zu ernennen und die 
Stadtverordneten um Zustimmung zu diesem Beschlusse zu er­
suchen.

München, 27. Februar. D er frühere Kriegsminister Ge-

Ausland.
Rom, 27. Februar. G to ltlti ist heute hier eingetroffen.
Rom, 27. Februar. E iner der hervorragendsten Publictsten 

I ta l ie n s , der Abgeordnete Com mandini, ist seit zwölf T agen 
spurlos verschwunden.

Paris, 26. Februar. Nicht alle Künstlergesellschaften 
werden die B erliner Kunstausstellung beschicken. D ie große Ge­
sellschaft, welche alljährlich die Ausstellung in der Champe Elysee 
veranstaltet, beschloß einstimmig, an der B erliner Kunstausstellung 
nicht theilzunchmen. D er Sekretär des Vereins erklärte einem 
Berichterstatter des „T em ps", die E inladung sei zu spät gekom­
men, alle Veretnsmitglieder seien vollauf mit den Vorbereitungen 
zur Beschickung des EIysee-SalonS beschäftigt. Die olfizielle 
Theilnahm e des Vereins würde die Beschickung der B erliner 
Ausstellung seitens mehrerer hundert Vereinsm itglieder nach fich 
ziehen, was innerhalb M onatsfrist nicht mehr zu ermöglichen sei. 
F ü r seine Person könne übrigens jedes VereinSmitglied an der 
B erliner Ausstellung theilnehmen.

Paris, 27. Februar. E tw a 1500 hier lebende italienische 
Handwerker richteten eine P e tition  an den König Hum bert, er 
möge anläßlich seines G eburtstages behufs Besserung der fran ­
zösisch-italienischen Beziehungen den H auptm ann R om ani frei­
lassen.

Paris, 27. Februar. „ P e ti t  Republique" meldet, der 
Kriegsminister habe entschieden, daß die Jnstruktionsreise der 
Offiziere der höheren Kriegsschule in diesem J a h r  in das De­
partem ent der Scealpen stattfinden soll. Die Alpen-M anöver 
werden in diesem Ja h re  ausnahmsweise im M ai beginnen.

Paris, 27. Februar. I n  S t .  Q uentin  find zwei Deutsche 
verhaftet worden. M an hielt sie zuerst für S p ione, später 
stellte fich heraus, daß es gefährliche Hochstapler waren. M an 
fand bei ihnen mehrere falsche Stem pel vor. Die Verhafteten 
heißen Louis W agner und M artin  M ünster.

London, 27. Februar. D er Zustand des Prem ierm inisters 
Rosebery hat fich gebessert.

Warschau, 26. Februar. D ie Erkrankung des Gouver­
neurs Grasen Schuwaloff besteht in einem leichten Influenza- 
anfall.

Petersburg, 26. Februar. Die „Nowosti" m elden: Z u r
Erleichterung der G etreideausfuhr ins A usland wurde beschlossen, 
den S taatseisenbahnen die Verpflichtung aufzuerlegen, die volle 
V erantw ortung zu tragen für jedes Manko des Gewichts an  
Getreide, welches in die W aggons geschüttet und über die 
Landesgrenze geführt wird.

P e te rS b u rg , 26. Februar. In fo lge  des bulgarischen Am­
nestiegesetzes haben sämmtliche in R ußland gewesenen bulgarischen 
Em igranten die Heimreise angetreten, bis auf Benderew, W an- 
kow und G rujew , welche definitiv in die russische Armee ausge­
nommen find.

Petersburg, 27. Februar. Meldungen einer Tifliser Zei­
tung zufolge beabsichtigt die M ilitärverw altung, aus den mo- 
hamedantschen Freiwilligen in TranSkaukafien besondere Regi­
menter zu bilden.

W a sh in g to n , 27. Februar. D as Finanzkomilee de« S e n a ts  
berichtet günstig über den A ntrag W alcott betreffend die E r­
nennung eines Ausschusses für eine eventuelle internationale 
M ü n z k o n f e r e n z . ___________________

Urovinziakuachrichten.
Culmsee, 26. Februar. (Befitzwechsel.) Herr Kaufmann und Maler 

Obermüller von hier hat das im Kreise Briefen belegene 640 Morgen 
große Gut Klein Oftrowo in der gestrigen Zwangsversteigerung für 
112000 Mk. erstanden.

A us dem Kreise Briesen, 27. Februar. (Viehseuchen.) Der 
Milzbrand unter dem Rindvieh auf dem Gut» Obitzkau ist erloschen. 
Die Sperrmaßregeln find daher aufgehoben. — Unter dem Viehbestände 
auf dem Gute Er. Orfichau ist die Maul- und Klauenseuche ausge- 
brochen.

-  Lulm er Stadtniederung, 27. Februar. (Kirchengesangverein 
Lunau. Personalie.) Der Fanulienabend des Lunauer Kirchengesang- 
vereinS hat einen Ueberschuß von 30—40 Mark ergeben. — Die neu 
eingerichtete selbstftündige Lehrerst-ll- zu Rudnick ist vom 1. April dem 
Lehrer Herrn Koppstsch-Goaojin übertragen.

-/. Aus dem Kreise Culm, 27. Februar. (Militärische Uebung.) 
Da» Psmm. Jäger-Bataillon Nr. 2 rückte gestern zu einer größeren 
Felddienftübunz aus Culm auS, wobei Marketender- und Kriegsblinde 
rnitgesührt wurden. Nach längerem Uebungsmarsche wurde auf den 
Feldmarken Cepno und Kamlarken Biwak aufgeschlagen. Die ganze 
Nacht über herrschte starkes Schneetreiben. Am andern Tage marschirten 
die Truppen wieder munter unter Gesang ihrer Garnison zu und war 
ihnen von den bestandenen Strapazen nichts anzumerken.

Elbing, 26. Februar. (Die Errichtung eines Tattersalls) in Elbing 
ist nunmehr gesichert; dem Unternehmen gehören bis jetzt 26 Herren 
an; ebenso haben fich einige Damen in die Theilnehmer-Lifte ringe- 
zeichnet. ,

Danzig, 25. Februar. (Ein „Sang an Caprivi".) Der Maglstra 
und die Stadtverordneten der Stadt Danzig haben an den früheren



Reichskanzler Grafen Caprivi anläßlich dessen gestrigen 64. Geburtstages 
folgendes Glückwunschtelegramm abgesandt: „G raf v. Caprivi, M on ­
treux. Ihrem  hochgeschätzten Ehrenbürger senden zu seinem heutigen 
Wiegenfeste aufrichtigen und herzlichen Glückwunsch Magistrat und Stadt­
verordnete der See« und Handelsstadt Danzig." Hieraus ist folgende 
telegraphische Antwort eingetroffen: „Dem Magistrat und Stadtverord­
neten dankt aufrichtig mit wärmsten Wünschen sür das Wohl der Stadt 
Gras Caprivi". Die „Danz. Ztg.", das Organ des Herrn Rickert, wid­
mete dem Geburtstage Caprivis einen Leitartikel, in dem es heißt: 
„Möge der Einsiedler von Montreux heute wissen, daß ihm am Gestade 
der Ostsee die Herzen von Tausenden von unabhängigen Staatsbürgern 
mit aufrichtiger Sympathie cmgegenschlagen." „Intsxsr vitas, ruhig 
und würdig wie ein Philosoph trat er zurück von seinem Posten und zog 
sich schweigend in die Einsamkeit am Genfer See zurück." I n  Reichstags- 
krelsen hat dieser dichterische Erguß des Herrn Heinrich Rickert aus Putzig 
große Heiterkeit erregt.

Danzig, 27. Februar. (Zur Feier des GeburtStageS des Fürsten 
Bismarck) werden die hiesigen dem deutschen Sängerbünde angehörenden 
Männergesangvereine am 1. April ein Sängerkonzert im Schützenhaus­
saale veranstalten.

Danzig, 28. Februar. (Auszeichnungen.) Dem Postillon Zebrowskl 
im Bezirk Danzig ist ein Ehren-Posthorn, den Postillonen Wolowski und 
Nitz sind Ebrenpeitschen verliehen worden.

G r . Zünder. 26. Februar. (Selbstmord.) Bor zwei Jahren ging 
die hiesige Apotheke von dem früheren Besitzer Bereuther, der ein ehren­
volles Andenken hinterlassen hat, in anderen Besitz über. Der Nach­
folger G r. war unverheirathet. I n  letzter Zeit wurde an ihm 7ceigung 
zum Trunke bemerkt, und man sprach davon, seiner Berheiralhung mit 
einem unbemittelten Mädchen ständen Hindernisse entgegen. Aeußerungen 
in den letzten Tagen, wie: er werde bald sterben, wie daß sein
Dienstmädchen keine Postsachen mehr holen wurde, ließen schließen, daß 
er sich mit Selbstmordgedanken trug. Nun hat er dies auch zur That

H ä m m e r e n  °23 '"K b ru ar. (Besitzwechsel.) Die hiesige prisilegirte 
A p ° .N  ^ k H .r r '„  Cr-m °rs .st M r .9 2  000 Mk. an Herrn Alexander 
Reitz aus Elbüag verkauft worden. Bor 7 Jahren kaufte Herr Cremers 

nur 60 000 Nik.
A us dem Kreise Osterode, 26. Februar. (Zwei Menschenleben) 

bat die Ofenklappe schon wieder gefordert. Als der Geselle des Schmiede­
meisters Sckarem im alten Chausfeehaus zu Frögenau auf Arbeit kam, 
fand er die Familie seines Meisters in der mit Kohlenoxyd gefüllten 
Stube mit dem Tode ringend. M a n  hatte am Abend vorher noch ein­
mal tücktig eingeheizt und die Ofenklappe, damit ja nicht viel Hitze ver­
loren ginge, zu früh geschlossen. Einem Arzte gelang es zwar mit großer 
Mühe, die Frau  wieder ins Leben zurückzurufen, der M an n  aber starb 
bald darauf. Das Kind war schon in der Nacht gestorben.

Jnsterburg. 26. Februar. (Konservativer Kreisverem.) Die General­
versammlung des konservativen KreisvereinS Jnfterburg wählte Herrn 
v. SimpsoN'Georgenburg wiederum zum Vorsitzenden und Herrn Forst­
meister Wahlsromm zu seinem Stellvertreter.

Tchulitz, 26. Februar. (Neue Orgel. Von der Weichsel.) I n  der 
evangelischen Kirche wird in diesen Tagen die neue Orgel ausgestellt. —  
Das Wasser der Weichsel beginnt zu steigen. Fuhrwerke werden seit 
heute M ittag nicht mehr über die Eisdecke gelassen, da sich infolge des 
Wachswassers schwache Stellen auf der EiSdecke am jenseitigen User ge-

^ '^ J n o w ra z la w , 26. Februar. (Todesfall.) Gestern verstarb plötzlick 
der frühere Landralh von Marggrabowa, Herr Regierungsrath a. D . 
Volprecdt, welcher sich bei seinem Bruder. Herrn Amtsgerichtsrath Bot- 
precht hierselbst aufhielt. > ^   ̂ ^

Jnvw razlaw , 26. Februar. (B-rs-biedenes.) I n  den nächsten Tagen 
werden hier und in der Umgebung größere militärische Uebungen statt- 
finden, an welchen das Bromberger Dragonerregiment und das 140. 
Infanterieregiment theilnehmen. Der Leiter der Uebung ist der General­
major Herr von Scküz aus Bromberg. Voraussichtlich werden auch noch 
mehrere andere höhere Offiziere derselben beiwohnen. —  Infolge der 
herrschenden Glätte auf den Bürgerfteigen stürzte gestern der bejahrte 
Kaufmann Karl Wituski so unglücklich, daß er einen doppelten Armbruch 
erlitt. — Die Eltern des Probftes und Dekans Kalantkiewicz in Vinetia 
feiern das seltene Fest der diamantenen Hochzeit. Das Jubelpaar ist 
noch rüstig und erfreut sich der besten Gesundheit. Se. Majestät hat 
dem alten Herrn den Hohenzollernorden verliehen, der ihm vom königl. 
Distriktskommifsar Quade feierlichst überreicht wurde.

LokakuarSrichten.
Thorn, 28. Februar 1895.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gerichtsassessor Wohl aus Elbing,
z. Z. in Danzig, ist zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Stallupönen 
ernannt worden.  ̂ ,

Der Oberlehrer Kohnert an dem zur Auflösung gelangenden 
Gymnasium in Hohenstein ist an das Progymnasium »n Schwetz ver­
setzt worden.

— ( V e r w e n d u n g  v o n  S t r a f g e f a n g e n e n . )  Bezüglich 
der Verwendung von Strafgefangenen hat jetzt der Minister des In n e rn  
die Aussichtsbehörden angewiesen, daraus Bedacht zu nehmen, daß aus 
den Anstalten ihrer Bezirke ein Theil der Strafgefangenen zu land­
wirtschaftlichen Meliorationen verwendet werde. Dies soll jedoch nur 
dann statthaft sein, wenn sonst die Ausführung der Arbeiten unter­
bleiben müßte, weil es an freien Arbeitern fehlt oder die den letzteren 
zu zahlenden Löhne die Meliorationen unrentabel machen würden.

—  ( D e r  R e i c h s t a g s a b g e o r d n e t e  A h l w a r d t )  wird, wie 
schon gemeldet, nun auch nach unserem Osten kommen. Vortrüge find 
angekündigt: in Thorn im Sckützenhaussaale für morgen, Freitag und 
in Culmsee in Haberers S aal für Sonnabend. Da es der erste Besuch 
Ahlwardt's in unserer Gegend ist, so dürfte es ihm an Zulauf nickt 
fehlen. Indeß wird das Interesse, welches man in antisemitischen 
Kreisen dem Auftreten des zuerst durch seine Verabschiedung als Rektor 
und dann durch seinen Judenflintenprozeß und seine sogen. Brand- 
markung im Reichstage noch mehr bekannt gewordenen Agitators ent­
gegenbringt, nur ein rein äußerliches sein. I n  letzter Zeit hat der ohne­
hin zweifelhafte R uf Ahlwardt's sehr gelitten und ganz vorbei scheint es 
mit fernern Ansehen in der antisemitischen Partei seit den letzten vier 
Wochen zu sein, wo er durch seine Treibereien gegen die deutsch-soziale 
Resormpartei seinen Ausschluß aus der deutick-sozialen Fraktion herbei­
führte, was bekanntlich auch den Reickstagsabgeordneten Dr. Böckel zum 
Austritt veranlaßte. Ahlwardt und Böckel haben sich von der Reform­
partei getrennt, weil sie sich auch fernerhin in der Vertretung einer zum 
Radikalismus neigenden Parteirichtung keinen Zwang auferlegen und 
von ihrer bisherigen Unabhängigkeit nichts aufgeben wollen. I n  
Berlin hat man es sehr verurtheilt, daß sie die eben erst vollzogene 
Einigkeit der antisemitischen Parteien wieder zerstört haben und sich 
außerdem soweit vergaßen, gegen die Abgg. Liebermann v. Sonnenberg, 
Zimmermann und Werner persönliche Beleidigungen schwerster Natur 
auszustoßen. Es sind in Berliner Versammlungen scharfe Worte gegen 
die Herren Ahlwardt und Böckel gefallen, speziell Ahlwardt hat zuhören 
bekommen, daß man von seinem Bundschuh-Programm, welches ebenso 
unrealisirbare Utopien wie das sozialistische Programm enthält, nichts 
wissen wolle und daß er überhaupt den Antisemitismus nur als Geschäft 
betreibe, indem er als Reiseredner seine Taschen aus hohen Entrees fülle. 
Unzweifelhaft ist, daß die Gefolgschaft der Herren Ahlwardt u. Böckel in 
Berlin sehr zusammengeschmolzen ist. Sie haben sich also hinsichtlich der 
Stärke ihres Einflusses in der antisemitischen Partei getäuscht, als sie 
sich von den Herren Liebermann von Sonnenberg und Zimmermann in 
so wenig freundschaftlicher Weise trennten. Vielleicht wollen die Herren 
Ahlwardt und Böckel jetzt ihr Glück in der Provinz versuchen. Dabei 
werden sie aber aller Voraussicht nach nur eine neue Enttäuschung er- 
^ben. I n  der Provinz haben die skandalösen Scenen, welche die Herren 
Ahlwardt und Böckel in Berliner Versammlungen heraufbeschworen, all­
gemeine Entrüstung hervorgerufen und man ist der entschiedenen M e i­
nung, daß die beiden Herren ihren Rücktritt von der Bildung einer 
großen antisemitischen Partei, welche nach dem Vorbilde deS Centrums

Schattirungen umfassen sollte, durch nichts rechtfertigen können, 
übrigen aber hat man in der Provinz für den Ahlwardt'schen Radika- 
^  bei seiner dunklen Tendenz nickt mehr Sympathie wie in Berlin, 

. oer weniger. Die gänzlich gefallene Größe Ahlwardts kann es auf der 
Bortragsreise durch unsern Osten zu irgendwelchen Erfolgen 

.wehr bringen, dsS halten w ir für ausgeschlossen. Ahlwardt wird 
pari ^  Thorn und in Culmsee fast nur vor deutschsozialen Reform- 
ae» .̂Ü,Eru sprechen, die der Partei angehören, gegen welche Ahlwardt 
einem n gehetzt hat. Es ist nicht anzunehmen, daß Leute, welche 

w Oberm ann von Sonnenberg zugejubelt haben, sich nun noch für

einen Ahlwardt begeistern können. Deshalb werden die Antisemiten 
unserer Gegend dem Liebeswerben Ahlwardt's gegenüber wohl kühl 
bleiben, wenn sie guck der Neugier ihren Tribut darbringen und seine 
Vortrüge besuchen. E in Nutzen ist aus der Bortragsreise Ahlwardt's 
für die antisemitische Bewegung unseres Ostens nickt zu ersehen, höchstens 
der, daß sie den antisemitischen Kreisen bei uns klarer noch als vorher
zum Bewußtsein bringt, was sür ein M ann  Ahlwardt ist. Von jeher
ist sein Charakter ein unbestimmter, fragwürdiger gewesen, jetzt weiß 
man aber, daß man in Ahlwardt nur einen Agitator zu sehen hat, der 
um jeden Preis eine Rolle spielen will und dem es nickt um die Sacke,
sondern lediglich um seine eigene Person zu thun ist. —  Nach Schluß
der Redaktion erfahren wir, daß der Ahlwardt'scke Vortrag in Culmsee 
ausfallen wird.

— ( L e i p z i g e r  S ä n g e r . )  Die Robert Engelhardt'scken Leip­
ziger Sänger haben ihren alten guten R uf bei ihrem diesmaligen Be­
suche unserer Stadt wieder bewährt. Die gestrige erste Soiree im 
Sctützenhaussaale erfreute sich des zahlreichsten Besuches und hatte auch 
den größten Erw lg. Alle Nummern des vorzüglichen und neuen Pro­
gramms trugen dazu bei, die Heiterkeit des Publikums zu steigern, welches 
schließlich in animirteste Stimmung versetzt wurde. Die Quartette, welche 
die beiden ersten Theile des Programms einleiteten, waren von bester 
Wirkung, da sie sich durch gelungenste Zusammenstellung auszeichneten. 
Als Humoristen und Komiker traten die Herren Beizer und Paulsen auf, 
welche die dröhnendsten Lachsalven ernteten. Besonders durchschlagend 
waren die Tanzpiecen des Herrn Beizer, von denen der „Distanzreiter" 
hervorgehoben sei. Herr Paulsen excellirte auch mit einer Instrumental- 
scene, in welcher er auf der Posaune blies. Das ernste Liedergenre ver­
traten Herr Direktor Enaelhardt (Tenor) und Herr Steinhardt (Baß); 
namentlich Herr Engelhardt erzielte mit seinen Gesangsspenden großen 
Eindruck. Endlich ist noch Herr H. von Metz zu nennen, welcher sich 
als Damenimitator produzirte und gleichfalls viel Amüsement bereitete. 
Einlagen gab es soviel, daß die Soiree erst nach 11 Uhr ihr Ende er­
reichte. Den Beschluß machte eine köstliche Ensembleseene „Flotte Chambre- 
garnisten". —  Heute, Donnerstag findet die zweite und letzte Soiree statt.

—  (H a u s h a f t p f l i ck t.) Wie wichtig die Versicherung gegen 
Hausunsälle ist, lehrt folgender Streitfall, von dem uns Herr Ingenieur 
E. Wunsch hier, Vertreter der Frankfurter Unsallverstckerungsgesellschast, 
Mittheilung macht. Am 19. Oktober 1892 verunglückte dle verw. Kanzllst 
Gebauer in dem Hause des Grundstücks Lehmgrubenstraße 16/19 in 
Breslau (Erziehungshaus „Mariahils" infolge m a n g e l h a f t e r T r e p p e n -  
be l euckt ung .  Die Verunglückte erlitt einen Schädelbruch und einen 
Bruch der Speichen des rechten Armes. D a nach erfolgter Heilung ihre 
Erwerbsthätigkeit beschränkt war, erhob Frau  Gebauer gegen die Be­
sitzerin des Grundstücks, Gräfin Eleonore zu Stolberg-Stolberg die E nt­
schädigungsklage. Die Verklagte erbot sich, der Klägerin eine Stellung 
als Wirtschafterin gegen freie Station, 120 Mk. Gehalt und 30 Mk. 
Weihnachtsgeschenk zu gewähren. Das Oderlandesgerrcht erkannte für 
Recht, daß die Beklagte verpflichtet sei, der Klägerin den «schaden zu er­
setzen, welcher derselben daraus entstanden ist, daß sie an dem genannten 
Tage in dem Hause Lehmgrubenstraße 19 die Treppe heruntergestürzt ist. 
Durch Urtheil der 4. Cwilkammer des Landgerichts vom 25. April 1894 
ist die Beklagte verurtheilt worden, der Klägerin die in besonderem Ver­
fahren noch zu ermittelnden Kurkosten zu ersetzen, welche derselben infolge 
des am 19. Oktober 1892 erlittenen Unfalls entstanden sind und noch 
entstehen werden, ferner an die Klägerin sür die Zeit bis 1. Oktober 
1893 471,50 Mk. und vom 1. Oktober 1893 auf Lebenszeit 515 Mk. in 
vierteljährlichen im Voraus zu entrichtenden Beträgen zu zahlen und die 
Kosten des Rechtsstreites zu tragen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vor­
sitz Herr Landgerichtsrath Sckultz I. Als Beisitzer sungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Kah, Landrichter Hirschberg und 
Gerichtsassessor Gottsckewski. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichts­
affeflor Bahr. Es wurden verurtheilt: Der Speisewirth Hermann Kaw- 
czynski von hier wegen Kuppelei zu 3 Wochen Gefängniß, dessen Ehe­
frau wegen desselben Vergehens zu 6 Wochen Gefängniß, die Arbeiterfrau 
M aria  Dahlheim geb. Ehrlich aus Culmsee gleichfalls wegen Kuppelei 
zu einer Woche Gefängniß, der Maurerlehrling Paul Rohde aus Culm­
see wegen schweren Diebstahls in 2 Fällen zu einer Zusatzstrafe von 8 
Monaten Gefängniß und der Arbeiter Johann Kroll aus Culmsee wegen 
intellektueller Urkundenfälschung in Jdealkonkurrenz mit Veränderung 
des Personenstandes zu 8 Wochen Gefängniß. Das Verfahren gegen 
die Arbeiterin Mickalina Lewandowska aus Kielbasin wegen Ueber- 
tretung des Gesetzes vom 26. Oktober 1885 wurde eingestellt. Der 
Arbeiter Simon Romanowski von hier wurde von der Anklage der V or­
nahme unzüchtiger Handlungen mit Kindern unter 14 Jahren freige­
sprochen. Die Strafsache gegen den Arbeiter Johann Grabowski aus 
Zakrzewko wegen Körperverletzung wurde vertagt.

—  ( E i n g e b r o c h e n . )  Als gestern Nachmittag ein Besitzer aus 
Ober-Nessau mit einem Schlitten über die Weichseleisdecke fuhr, brach das 
Pferd kurz vor dem diesseitigen Ufer ein. N ur mit großer Mühe konnte 
es aus dem Einbruchloche herausgezogen werden.

—  (B esch lagn ah m e.) Wie uns Herr Kaufmann Sakriß, Sckuh- 
macherstraße, mittheilt, ist auch in seinem Geschäft keine Beschlagnahme 
von Farinzucker erfolgt.

— (P o l i zei  b erich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 12 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  ein Deckengurt und ein Kautschuckstempel auk dem 
Allstädt. M arkt und fünf Jnvalidenmarken a 14 P f. im Rathhause. 
Näheres im Polizeisekretariat.

—  (B o n  der Weichse i ). Der heutige Wafferstand berrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 2,01 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser steigt weiter.

Die Eisbrechdampser arbeiten jetzt bereits bei G r. Nebrau (zwischen 
Marienwerder und Graudenz).

—  ( V i e h m a r k t . )  Aus dem heutigen Viehmarkt waren 266 
Schweine aufgetrieben, darunter 35 fette. Bezahlt wurden 3 4 —36 Mk. 
für bessere und 30— 33 Mk. sür geringere Q ualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. Der Verkehr war schwach.

Podgorz, 27. Februar. (Diebstahl. Unfälle.) Bei dem Restau­
rateur N . hierselbst, wurde das Dienstmädchen dabei abgefaßt, wie sie 
aus der Ladenkasse einen Geldbetrag nahm. Es ist schon öfters Geld 
in der Kasse vermißt worden. Natürlich wird das Mädchen zur Ver­
antwortung gezogen werden. — I n  voriger Wocke sind hier drei U n ­
glücksfälle vorgekommen. Der Lademeister S t. wurde auf dem Rangir- 
bahnhofe von einigen Wagen umgeworfen, wobei sämmtliche Wagen 
über ihn Hinwegfuhren. Die von den Wagen herabhängenden Verbin- 
dungsworkzeuge verletzten S t. so sehr, daß man zweifelt, ob er wieder 
dienstfähig werden wird. — I n  der J.'schen Ziegelei in Rudak wurden 
zwei Arbeiter von fahrenden Ziegelwagen erfaßt, beide Leute sind hier­
bei so schwer verletzt worden, daß sie krank darnieder liegen.

Aus dem Kreise Thorn, 27. Februar. (Erloschen) ist die M au l- 
und Klauenseuche unter dem Rindvieh des Besitzers Wiebusch in Rudak.

8 Aus dem Kreise Thorn. 27. Februar. (Verlegung eines 
Weges.) Der Gutsbesitzer Herr Neumann in Wiesenburg beabsichtigt 
den öffentlichen Weg, welcher von der Unterftraße über das Out Wiesen­
burg nach der Chaussee führt, der Art zu verlegen, daß derselbe künftig 
dicht beim Gute vorbeiführt. Einsprüche hiergegen sind binnen vier 
Wochen bei dem Amtsvorsteher Herrn Marohn-Gurske geltend zu machen.

Mannigfaltiges.
( R i c h a r d  E r p e l , )  der dritte der M örder, die am 21. 

Dezember v. Z . den Nachtwächter Ziegler in der Berliner Zung- 
fernhaide getödtet haben, ist jetzt auch und zwar in Hamburg  
festgenommen worden.

( O r k a n e . )  Zn  Kiel tobte vorgestern ein orkanartiger 
Weststurm m it sehr starkem Schneegestöber. Es werden mehr­
fache durch Schneewehen herbeigeführte Verkehrsstörungen gemel­
det. Auf den Fidschi-Inseln hauste ein furchtbarer Orkan, der 
Häuser und Kirchen zerstörte. 30 Kutter und 30 Leichterschiffe 
haben Schiffbruch erlitten.

( U n t e r s c h l a g u n g  v o n  M ü n d e l g e l d e r . )  D er 
Baumwollenfpekulant Hadler in Hamburg, Inhaber der alten 
F irm a Ehrhardt u. Hadler, dessen Selbstmord dieser Tage ge­
meldet wurde, hat, wie die Untersuchung ergeben hat, M ündel-  ̂
und Familiengelder im Betrage von über 1 M illio n  M ark  an- ! 
gegriffen und alles in Börsenspekulationen verloren.

( Z u r  U n t e r s u c h u n g  d e r  E l b e k a t a s t r o p h e  i n L o w e -  
f tost . )  Vor dem Leickenschaugerickt sagte der Lotse Greenham aus, 
nach seiner Beurtheilung sei das grüne und weiße Licht des fremden 
Dampfers V, bis »/i Meile entfernt gewesen. Die „Elbe" habe in 
Zwischenräumen das Dampfhorn geblasen, so lange Dampf vorhanden 
gewesen. E r habe sich binnen 3 M inuten nach dem Zusammenstoß an 
Deck befunden. Die Maschine habe Gegendampf gegeben, dann seien 
von der „Elbe" Raketen abgefeuert und blaue Lichter angezündet worden. 
E r habe die Lichter des fremden Schiffes ungefähr eine Srunde nach 
dem Untergang der „Elbe" noch gesehen. Wenn die „Crathie" guten 
Ausguck behalten hätte, so hätte sie möglicherweise das Feuer der Papiere 
gesehen, welche er, Greenham, um die Aufmerksamkeit zu erregen, ab­
brannte, obgleich er nur alte Briefe hatte. Der Kapitän der „Crathie" 
sagte aus, daß er dreimal an Deck gegangen wäre, ehe er sich zum Schlafe 
niederlegte. E r wäre durch lautes Rufen und Hin- und Herlaufen der 
Mannscdast geweckt worden. Als er an Deck kam, hätte er bemerkt, daß 
der Bug seines Schiffes zerbrochen war und hätte geglaubt, die „Crathie" 
sei im Sinken begriffen. E r bestreitet entschieden, die „Elbe" gesehen zu 
haben. Ferner behauptet er in seiner Aussage, daß der Sckiffs-Signal- 
Apparat seit 3 V2 Uhr grsroren war. Nach dem Zusammenstoß hätte er 
zwar Lichter in weiter Ferne gesehen und obgleich er dachte, daß es 
diejenigen des kollidirenden Dampfers gewesen seien, war die Entfernung 
doch zu groß, um die Größe des Schiffes zu unterscheiden. Schließlich 
wären die Lichter verschwunden, und er hätte eine abgefeuerte Rakete 
und blaue und rothe Lichter bemerkt. Diese Signale hätte er mit zwei 
blauen Lichtern beantwortet. E r steuerte dann in der Richtung nach 
Rotterdam zu mit aufgehißten Nothsignalen. Von dem schrecklichen Un­
glück hätte er zuerst am nächsten Tage gehört. E r hätte geglaubt, daß 
der kollidirende Dampfer noch fortgekommen sei, und hätte keine Ahnung 
gehabt, daß er ihn seinem Schicksal überlassen hatte. Vielmehr war er 
unangenehm berührt, daß das Schiff fortgedampft war. Er hätte nur 
eine Rakete gesehen und kein Nebelhorn gehört. Dreiviertel Stunden 
wäre die Mannschaft der „Crathie" damit beschäftigt gewesen, die zer­
brochenen Scklffstheüe zu sammeln und das Verdeck von den Trümmern 
zu klären. Die Schotten hätten infolge des heftigen Sturmes nach­
gegeben, daher wäre er gezwungen gewesen, seinen D  mpfer bis Tages­
anbruch aus der Stelle zu halten. Außer seinen eigenen zerbrochenen 
herumschwimmenden Schiffstheilen hätte er keine bemerkt. Die Wellen 
hätten sich Mit ungeheurer Wucht über seinem Schiffe gebrochen, und 
der M an n  im Auslug wäre aus der unteren Brücke stationirt gewesen. 
Zur Zeit des Zusammenstoßes hätte der Kreuzer eine Geschwindigkeit 
von 9 Knoten in der Stunde gehabt. — Der Maschinist der „Crathie", 
John Lumsten, bestätigt, daß der Signal.Apparat des Dampfers gefroren 
gewesen und dieser Umstand hauptsächlich dazu beigetragen hätte, das 
Verstehen der Befehle von der Kommandobrücke zu verhindern. E r sei 
zur Zeit des Zusammenstoßes im Bett gewesen. Als er an Deck ge­
kommen sei, hätte er Raketen in ziemlicher Entfernung steigen sehen. 
Der Signal-Apparat war noch untauglich, als die Crathie in Rotter­
dam einfuhr. Obgleich er zugiebt, daß es seine Pflicht gewesen, den 
Signalapparat in Ordnung zu halten, räumt er dock ein, sich nickt 
darum gekümmert zu haben, ob der Apparat in Ordnung war, als die 
„Crathie" den Hasen verließ. — Hieraus wurde die Untersuchung auf 
den 26. M ärz vertagt.

Äerreke Nachrichten«
Berlin, 27. Februar. Der Zustand des Admirals von 

der Goltz gilt als unverändert bedenklich. Z u  der Lungenent­
zündung ist Brustfellentzündung hinzugekommen.

Kiel, 27. Februar. Unter Führung des Prinzen Heinrich 
Hai heute Nachmittags 1 Uhr das seit Wochen im Eise einge­
schlossene Panzerschiff „W örth" mit Volldampf die mächtige E is ­
decke des Kriegshafens durchbrochen.

W a r s c h a u ,  28. Februar. Heutiger Wasserstand 
der Weichsel 1,73 Meter.

Konstantinopel, 28. Februar. JSmael Pascha hat gestern 
das Bewußtsein wieder erlangt. Die Agonie dürfte noch einige
T a ge dauern. ________________________________________________

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  ,n Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht

>28.Febr.>27. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Preußische 3 o/§ Konsols . . . 
Preußische 3V , "/<; Konsols . . 
Preußische 4 <V<, Konsols . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 0/0 . . ,
Deutsche Reichsanleihe 3Vs^/o . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/. 0/0 .
Polnische Liquidationspfandbriese 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oesterreichische Banknoten. . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Februar. . . .
M a i ...................................................
loko in  N e ivyork .......................

R o g g e n :  l o k o .......................................
F e b ru a r ..................................................
M a i ........................................................
J u n i ........................................................

H a f e r :  F e b r u a r ..................................
M a i ...................................................

R ü b ö l :  F e b ru a r.......................
M a i .............................................  .

S p i r i t u s :  . . . . . . .
50er loko ..................................
70er loko .......................................

70er F e b ru a r.............................  .
70er M a i

2 1 8 -9 0  
2 l 8 - 5 0  

9 6 -7 5
1 0 4 -  60
1 0 5 -  70 
98— 60

1 0 4 -7 0  
6 9 -4 0  
6 7 -7 0  

1 0 2 -3 0  
2 0 5 -6 0  
1 6 5 -3 5

1 3 9 -  
59°/, 

1 1 6 -

1 1 9 -  
1 1 9 -5 0
1 0 6 - 138 
114— 25
4 2 - 8 0  
4 2 -9 0

51— 90 
3 2 -4 0  
37— 20 
3 7 -9 0

Diskont 3 pCt., LombardzinSsuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt.

2 1 8 -9 5
2 1 8 -6 5

9 8 -7 5
1 0 4 -  75
1 0 5 -  60 
9 8 -4 0

1 0 4 -7 0
6 9 - 5 0
6 7 -4 0

10 2 -2 0
2 0 3 -8 6
1 6 5 -4 0

1 3 8 -7 5
59»/,

1 1 6 -

1 1 9 -
1 1 9 -5 0
106- 138 
1 1 4 -2 5

4 2 -9 0

5 2 -1 0
3 2 -4 0
3 7 -1 0
3 7 -9 0

B e rlin , 27. Februar. (Städtischer Centralviehhof.) Ärmlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 310 Rinder, 3049 Schweine, 
(394 Bakonier), 1700 Kälber, 409 Hammel. Rinder, hauptsächlich geringe 
Waare, wurden bis aus 45 Stück nicht paffende Waare zu unveränderten 
Preisen verkauft. —  Der Schweinemarkt verlies langsam; wird in in ­
ländischer Waare aber geräumt. 1. 49, ausgesuchte Posten darüber; 2. 
47— 48, 3. 43—46 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara, Bakonier 
hinterlassen etwas Ueberftand, 46— 47 Mark, ausgesuchte darüber, per 
100 Pfund mit 50— 55 Pfund Tara per Stück. —  Der Kälberhandel 
gestaltete sich ruhig. 1. 5 3 -5 8 ,  ausgesuchte Waare darüber; 2. 45 
bis 52, 3. 3 6 -4 4  P f. pro Pfund Flerschgewicht. —  Am Hammelmarkt 
fanden etwa nur 150 Stück Absatz.

K ö n i g s b e r g ,  27. Februar. S v i r r t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liier 
ohne Faß unverändert, Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt ,10000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,50 Mk. B r., 49,90 Mk. Gd., 50,00 Mk. bez., 
nickt kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,25 Mk. Gd., — ,—  M k. bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 28. Februar 1894.

W e r t e r :  mild, nachtS leichter Frost. ,
W e i z e n  unverändert, Kauflust fehlt, 118 Pfd. klamm 117 M k., 126 

Pfd. hell trocken 126 Mk., 129/31 Pfd. hell trocken 127/6 Mk. 
R o g g e n  unverändert, feuchter unverkäuflich, 120/1 Pfd. 102 M k., 

123/4 Psd. 164 Mk.
G erste  seine Waare beachtet, andere ganz vernachlässigt, feine Brau- 

waare 118/22 Mk., feinste über Notiz.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  reine Sorten 100/5 Mk., besetzter ohne Käufer.

Kirchliche Nachrichten.
F r e i t a g  d e n  1. M ä r z  1695.

Evangelische - lutherische Kirche: abends 6V, Uhr PassionSandackt: 
Superintendent Nehm.

Evangelische Gemeinde in Mocker; nackm. 5 Uhr Passion-andacht: 
Prediger Pfefferkorn.



Am 27. Februar er. nachmittags 2 ^  Uhr entschlief nach 
kurzem aber schweren Leiden mein innigst geliebter M ann , unser 
B ruder, Schwager und Schwiegersohn,

der Königliche Feuerwerks-Hauptmanrr,
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und des 

Kronen-Ordens 4. Klaffe

k L l l l  « v m i s v d
im A lter von 49 Jah ren . D ies zeigt tiefbetrübt an im Nam en 
der Hinterbliebenen

T h o r n  den 27. Februar 1895
8opliie lleiniseli geb. Müenderg.

D ie Ueberführung der Leiche zur B ahn erfolgt vom S te rbe­
hause Sonnabend nachmittags 3 Uhr. D ie Beerdigung findet 
S o n n tag  nachmittags 3 Uhr in Culm vom Bahnhöfe aus statt.

Heute Nachmittag 2 ^  Uhr entschlief sanft nach kurzem aber 
schweren Leiden

der Feuerwerks-Hauptmann

k n u l  I l e i u i s e d ,
Ritter des Eiserne» Kreuzes und des Kronen-Ordens 4. Klasse.

D ie unterzeichneten Offiziere betrauern tief das Hinscheiden 
dieses durch vortreffliche Eigenschaften des Geistes und Herzens 
ausgezeichneten Offiziers, der ein Vorbild w ar in unermüdlicher 
Pflichttreue und Hingebung an  seinen Beruf.

Ehre seinem Andenken!
ZU Namen der Miere des Artilleriedepots Horn.

flügge,
M ajor und 1. Artillerie-Offizier vom Platz.

T h o r n  den 27. Februar 1895.

Gestern mittags 12 Uhr verschied > >  
»  sanft nach kurzem schweren Leiden ^  

W  nn in lieber Bruder und Schwager, ^  
- >  der Privatier

August llnoof
>  im 59. Lebensjahre, was hiermit W
>  tiefbetrübr anzeigen

Kl. Bäsendorf, 28. Februar 1895 >
O r r r l  ILoÄZir u. F ra u . «

llallk'sodsr
ß lH ek o r ien E !

von
Lkr. Kimke L Soli»,

k ls i lv  s .  s .  
ist 6er besitz .

^ d 8 6 N - ,  K 6 I - 8 1 6 N - ,
k o g g 6 N 8 o b ro 1 ,

K W e ir e n - , Koggen-, T
f u l lo r m o k l

Mrirt biltiM lüeSebloeemükls.
u. Wohn., Holz- u. Pferdestall für 

^UlNU 2 4 Q Mk. z v. Culmer Chaussee 44.

Standesamt Mocker.
Vom 21. bis 27. Februar cr. sind gemeldet

a. a ls gebaren:
1. Arbeiter Ludwig Kasprzak-Rubinkowo,

S . 2. Heizer Karl Wunsch, S . 3. Arbeiter 
Jakob Kloczinski, T. 4. Posthilfsbote Joh . 
Brozowski, S . 5. Arbeiter Stephan Runa- 
towski, T. 6. Arbeiter Joseph Kubatzki, T. 
7. Eigenthümer Leopold Trojaner-Schön- 
walde, T. 8. Arbeiter Franz Nowitzkl, S , 
9. Pens. Beamter Robert Baum-Kol. Weiß­
hof, T. 10. Arberter Anton Bojanowski,
T. 11. Eigenthümer Wilhelm Knödel, T. 
12. Kutscher M artin  Stimpniewski, T. 13. 
Eigenthümer Ignatz Strelecki, T. l4. Arb. 
Stephan Malinowski, T. 15. Lehrer Her­
mann Hahn, S . 16. Eigenthümer Michael 
Streleck«, T. 17. Tischlermeister Anton 
Szubryczynski, T. 18. Unehel. T.

b. a ls gestorben:
1. Hans Sepke, 5 M . 2. Eine Todt- 

geburt.
e. ehelichen Aufgebot:

Arbeiter Karl Förster-Thorn und Ju lian n a  
Zabel-Schönwalde.

Ä. ehelich stirb Verbunden:
1. Kaufmann Salomon Flatow mit Jenny 

Lewin - Allenstein. 2. Arbeiter Valentin 
Bltzdorvski mit Wittwe Theophila Gusowska.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im. Grundbuche von Mocker 
B and 2 —  B la tt 92 —  und B and 
18 —  B la tt 483  —  auf den Nam en 
der Eigenthümer 4 e I I> s r t  und .1 « -  
I » » » » »  geb
k v v rs l i i 's c h e n  Eheleute eingetragenen, 
zu Mocker belegenen Grundstücke am
6. Mai 1895 vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle -  versteigert werden.

D ie Grundstücke sind zusammen m it 
3 ,40 T h lr. R einertrag und einer 
Fläche von 1 ,14 ,84  Hektar zur G rund­
steuer, m it 90 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudesteuer veranlagt. Auszug aus 
der S teuerro lle , beglaubigte Abschrift 
des G rundbuchblatts, etwaige Ab­
schätzungen und andere die Grundstücke 
betreffende Nachweisungen, sowie be­
sondere Kausbedingungen können in 
der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V, 
eingesehen werden.

T ho rn  den 23. Februar 1895. 
Königliches Amtsgericht.

Il'ii' KMiiliA voll Irm ik M lit!
I versend. Anweisung nach 18jähriger 
»Kapprobirter Methode zur sofortigen 
» rad ik a len  Beseitigung, mit, auch ohne 
E^Vorwissen, zu vollziehen, WM" keine 
Berufsstörung, unter Garantie. "MW Briefen 
sind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen, 
man adressire: „privat - A nhalt Villa
6iiri8tina bei 8äokingen, Baden".

F r is tr e  D a m e n
in  »mä »r»88vr ckein H »«8«

L m ilis  LvkvovZLSS, Friseuse, 
k re itestrasse  27, K a1 ti8spo11ieke.

Saubere Wasch- aal» Platt-Anstalt
kmma l<ik8au,

Aufträge durch Postkarte erbeten.rn meiner Wasch- u. Plattanstalt 
wird Wäsche sauber in 24 Stunden 
gewaschen und geplättet.

fi-itr, Gerberstv. 21z I.

B r ie f m a r k e n .
Soeben erhielt ich eine reiche Auswahl 

in- und ausländischer Briefmarken zu
erstaunlich billigen Preisen 
08kar vrawei-t, Thorn- Altst. M arkt.

Ein sparsam brennender und gut heizender 
großer eiserner

A m m er-ü slroseii.
neuestes System, ist billig zu v e r k a u f e n

Kreitestratze 43 , 4 Tr.

6rS8tsrn äsn  27. P sd ru a r  ab sin d  9 v k r  8tarb naen langem , 
86k^6r6n litziäen m ein inniK A slisbtsr N ann , mi86i- A utsr V ater, 
ä s r  L aukm ann

k a u l  k i e l r o r l
im  A lte r von 42 cknkron. v isso s  26i§on tiekbstrüb t an 

P d o r n  äon 28. F eb ru a r 1895
I.ina Siebert Zch. 8ekwai'k 

un<l Xiniltzi.
v i s  Lssi'äiAUNA fin äs t 8onn ta§  ä sn  3. Vlarr LuskmittaAZ 

3 I lk r  von ä s r  L sieksnkaU s äs8 a lt8 tää t. L ire liii0k68 au8 8 tatt.

Seidenstoffe
direkt aus der Fabrik Hohen- 
steiner Seidesweberei „Lätze" 

in Hohenstein i./Sa. 
Kraul-, Hall- und Gesellschafts­

kleider etc. in schwarz, weiß, creme und 
farbig, um  und Damassee zu Fabrik­
preisen von 35 Pf. per Meter an.

Alan vsrlanxs A uster, 
n s l eks nm ^sksuä üksr8Liiä1 u eräsu .

M m  SSveliL tlsed s.
V-e Pfnnk 3 ,SO M k ,

U e n n a u ä e  n ,
per Stuck 10 P f .

H i k - O L v i a r
per Pfund 4  Mk..

Marinirten Aal,
ausgewogen und in 1 Pfund-Büchsen, 

sowie

verschiedene andere Mschconserven
zu den billigsten Preisen empfiehlt

S. L egllon , Otzrecktestr. 7.

vr. iilurelwlil ist verreist. 
S tr o h h ü tr
werden angenommen. Die neuesten Fa^ons 
liegen bereits zur Ansicht. l.uävvig 1.6186»'.

. . 1 8  P f . "
Petroleum la amerikanisches, garantirt 

rein, klar, geruchlos, bei 5L tr. 17 Ps., 
in Fässern pro Ctr. 11 Mk. mit Faß. 

Zündhölzer, schwedische, pro Pack, ent­
haltend 10 Schachteln, 8 Pfennig, 10 
Pack 70 Pf.

Drvgen-Hoadlung Mocker.
Vorzügliche gefüllte Heringe,

sämmtlielie borten K rütron ,
sowie

hochfeine Kocherbsen
empfiehlt billigst

W v r i t »  « - » I i 8 t i i ,  N eustadt.

20V Raummeter 
trockenes Klobenholz

im Schutzbezirk L ugau, O bersörsterei 
Schirpitz lagernd, verkauft billig

6. 8oppart in Thorn.
Hin möbl. A m m er 6lsr8tsn8lra886 14, I I .

Empfehle mein reichhaltiges

M Z t M s  von SeNIIlleo u. D g e n .
darunter auch hochfeine Halb-Verdeckwagen. — Reparaturen werden 
sauber, schnell und billig ausgeführt. -

Wagensabrik von kö. «ermann,
llo eb f6 > n 6  l a w l b u i l o r

sowie alle Sorten K ä s e  empfiehlt
llL L 8 6 , Gerechtestraße 11.

Dienstag und Freitag auf dem M arkt.

Um 24  Mennige
Kostet ein Pfund feiner oder grober

M b "  k ^ r i n .  " W W
Geschlagener Zucker per pfi>. »an 29 Pf.

65
15
12
12
15
13
12
18
15
10
60
50
60

ansüße Mandeln
Pflaumen, beste dosn. „ „ „
Perlgranprn, Gerstengrütze ger pfd. 
8ris,Zgrobliörnig per psd. . .
Meifengries „ . . . . .
prima Kartoffelmehl per Psd. .

bei Ldiishme von 5 pfd. . .
geschälte Mtoriserbsen per psd. .
Offpr. graue Erbsen „ „ .
pr. Magdeburger Sanerbohl p. psd. 
Locusnntzbutler g. psd. . . -
Preiselbeeren, tafelfertig per Pfd.
Sardinen per . . 50 n.
Solländ. Cacao, leicht löslich g. Psd. 1,80 Mb. 
Holländischer Lacro la  „ 2,20 „
Nusstschrn und Thineffschen Thee

neuester Ernteter Pfd. von !,80M>i. an, 
sowie

sämmtliche andere Colonialmaarev
obigen billigen Preisen entsprechend.

P a c h k a m m e r
kür 8!i»»utlickk cvlonilll - ssllllrtzn,

Alt». Markt Nr. l6.

Siigespilhne,
Brennholz u. Schwarten
verkauft billigst

6. 8oppart'8 8äg6verl(.
4  P a p p e lk lö tz e .

zu Amboß-Unterlagen rc. geeignet, verkauft 
^  billig -WW
Dom. Birkenau bei Tauer.

K I M ä l lw e  IVlaeld k te .2 8
ist die herrschaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt

0 .  Z I ü n 8 t « r .

Tüchtiger

Schriftsetzer gehilfe
findet sofort Stellung.

0 .  D v i l l b r o i r s L I ,  Buchdruckerei.

lücktiger öauleekniksi',
durchaus zuverl., im Komptoir und auf der 
Baustelle erfahren, sucht gest. auf In Zeugn. 
Stellung. Off. u. kü. ?. a. d. Exp. d. Zig.

linsn telnllns.
Sohn anständiger Eltern, suckt

Conditor

kinen telirling.
Sohn anständiger Eltern, sucht

i. Kuroivsüi, Bäckermstr., Mocker.

Pensionäre
finden freundliche Aufnahme mit Beaufsich­
tigung der Arbeiten. Culmerstr. 28., 2 Tr.links.

U  1 2 0 0 0  M.
find zum 1. April cr. ev. später auf sichere 
Hypothek zu vergeben. Vor: wem, sagt die 
Expedition dieser Zeitung.

6-7VVV Mk. ALVmT'S
1. März zu verg. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg.

SOV M a r k
werden sofort gegen sichere Hypothek auf 
ein ländliches Grundstück gesucht. Zu er­
fragen in der Expedition dieser Zeitung.
F re itag  auf dem Fischmarkt treffen ein:

P a .  frische Schellfische, hochfeine 
^  Moränen und lebende Schleie bei 

>V>8N>6>V8sti.

Feinsten Leck-Honig
(garantirt rein) in O riginal-G läsern und 
lose empfiehlt Gerberstraße.

I'stztk L*ri4vr
unä lloppkäkne

gerupft ä Pfd. 60 Ps., lebend 55 Pf. frei 
ins Haus. Dom. Neuhof b. Schönsee Wpr.

lHUn möbl. Zim. nebst Kab. u. Burschen- 
gel. v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 22.

lQin sreundl. möbl. Zimmer von sofört 
^  zu vermiethen Gerechtestr. 30, 3 Tr.

1 möbl. stimm. v. sofort -. v. Tuchmacturftr. 30. 
Möbl. Pt.-Z,m. v. sogl. z. v. J  .kodsftt. 16.

Speilesk. 37, 1. Ltsge,
ist ein großes Zimmer ev. mit Kabinet, 
möblirt auch unmöblirt,preiswerrh zu verm. 
Zu erfragen bei_______ 8 .  S ekS iL Ä S l

I i<Lin möbl. Vorder-Zimmer sofort zu
l C ,  vvermiethen Gerechtestratze 7.

K L ederkvanz.
Sonnabend den 2. März cr. 

in» xr»88«n
8 » » I s  ck«8 8 « k a i» tL S i» I ia » i8 « 8

V a in v v r b
nachfolgendem - M g

Anfang 8'/, Uhr
Der Vorstand.

lloform-Voroin Ikonn.
1. Zahlstelle für Mitgliederbeiträge bei

a. K-iufmann liolin6r1, Wrndstraße.
b. Zahntechniker 8vliN6ill6»', Breitestraße, 
o. Schneidermeister 8kal8ki, Neust.Markt. 
ä. Kaufmann 0t6N8k!, Brombergerstraße.

2. Meldelisten zum Beitritt in den Reform- 
Verein liegen bei denselben Herren aus.

3. Bibliothek für die Mitglieder befindet sich bei Kaufmann llolmorl, Windstraße.
Der Vorstand.

Vortrag
des ReichstagsAbgeordneten

W l i V S s ü l - M i l
am Freitag den 1. März 1893

abends 8 Uhr
im 8sül6 rl«8 rleliiitreiilmiiM r» Vlmrii.

Zilde» hllbkn kkilie« Zlitritt.
Entritt 50 P f. Kaffenöffnung 7 Uhr.

v m r s g  M liN M
LriLIU Ä.US.

Fürstenkrone
Bromb. Vorstadt l. L inie .

8ommbenü llen 2. N r/
k a s ln a e l i l s -

lleanrelien
die ganze Nacht durch.

E s ladet freundlichst ein

1  K tM Ü rucki.

Kaisersaal
Bromb. Vorst. Mellienstr.
Sonnabend» 2. März:

Groster
Fastnachts­

Maskenball.
Entree: Mask>rie Herren 
1 Mk., maskirte Damen 

frei, Zuschauer 25 Pf. -  Anfang 8 Uhr.
Das Komitee.

Heute Donnerstag abends:

r r v »  V o n v v r t ,
8eLIvi«r i»  » i l l .

E s ladet ergebenst ein
li. 8olii6f6lb6in, Neust. Markt 5.

Restaurant zum „Ammcheu".
InIiLber 1l. Keeldaar.

ff. S v c h - ö i t t f f . !  Anstich
tt. s. Voi-rüstsl. billiZer SlittaZMzeli.
Restaurant II. 8ckiMtzili,

Neuft. Markt S
empfiehlt seinen anerkannt guten 

W V r Mittagstisch, "MW
im Abonnement 30 Pfennig.

Wohnung zu vermiethen.
6. Sekaeker- Aloeker 5.

Mühlenetabliffement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit)._________

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I  
Roggenmehl I I  
Comm is-M ehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . . .
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gerften-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  .

vom
27./2.
Mark

bisher
Mark

13,20 13,20
12,20 12,20
13,60 13,60
12,60 12,60
10,20 10,20
9,80 9,80
7 -
4,40 4,40
3,60 3,40
9,20 9,60
8,40 8,40
7,80 7,80
5,60 5,60
7,60 7,60
6,60 6,60
3,80 3,80

13,50 13,50
1 2 , - 1 2 , -
1 1 , - 1 1 , -
1 0 , -
9,50 9,50
9 - 9 , -
8 - 8 , -
9 , - 9 , -
6 - 6,—
7,50 7,50
6 , -
4,40 -K40

15,— 15,^7
14,60 14,M

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


